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stampfend und kraftvoll heraus, wirft ihre breite Brust
der weiten Ebene entgegen, aus der von Felsenriegeln
herab die uralten Türme und Zinnen der Schlösser
winken, die einst die eidgenössischen Landvögte in
Bellinzona beherbergten.

Plötzlich kreischen die Bremsklötze an den Rad-
kränzen. Ein Ruck, das eiserne Rennpferd steht mäuschen-
still, ich fahre empor, reibe mir die traumschweren
Augen aus und steige vom Wagen zur Erde, erstaunt,
schon in Lugano zu sein.

Ein lebhaftes Getriebe wickelt sich auf dem Bahn-
steig ab. Ich schreite aus der Halle dem Ausgang zu
und erhebe meinen Blick zu den schneeüberzuckerten
Häuptern des Monte Boglia, dessen bescheidenere Ge-
nossen, der Monte Brè und Monte San Salvatore, gleich
trutzigen Wächtern die herrliche Perle beschützen, die
sich als schimmerndes Juwel an die Brust der Hänge
schmiegt. Ein sternenfunkelnder Himmelsdom wölbt
sich erhaben über die Pracht der Berge, über den Glanz
des Seebeckens, in dessen Wellenspiel der Mond seine

zitternden Silberfäden badet. Wenige Augenblicke nur.
In diesem übcrklaren Licht
Verströmt sich glutend eine ^Velt,
Wie wenn in schmerzlichem Verzicht
Sich alles noch einmal erhellt.
Was unser Leben üb erhöht
Mit Da^einslust und einem Glück,
Das wie ein Glanz auf Gipfeln steht.

Und warm verklärt den trunk nen Blick,
Weil Tag und Traum zum Wunder ward. —

und ich stehe unten am Gestade des Ceresio. Wonne-
trunken schweift das Auge über das erhebende Land-
schaftsbild. Wülche Weite und Grösse, welche Pracht
und Herrlichkeit, welch wundersames Schauen und
Sinnen, welch beseligendes, frohlockendes Empfinden,
welche Ergriffenheit, welch heisses Danken und inniges
Beten im Angesicht dieser göttlichen Natur, dieser
paradiesischen Welt der Farben!

Zwischen sanfte Hügel und das Seegelände gelagert,
dehnen sich Häuserreihen und frühlingsatmende Gärten,
winken Kirchtürme und hohe Palmen, leuchten moderne
Gasthöfe und alte Häuser, wölben sich traute, dunkle
Bogengänge, bewegen sich geschäftige, frohmütige Men-
sehen, lustwandeln beglückte, reisefreudige Fremde, ent-
wickelt sich südliches Lehen und Treiben, blüht all-
jährlich zartester Blumenflor.

Kennst du das Land?.. Ja, nun kennst du es, nun
hebt und zittert auch dir das Herz, nun singst du mit
dem Dichter Tosio, der den tessinischen Herbst in
Strophen zartester Empfindungen malt :

Wie s mich ergreift.
Dies Blau, gesellt zu Gold und Br-un,
Von jener feierlichen Art.
Wie wir s auf alten Bildern schaun.

Ein Spiegel aus Opal der See,

Und über ferne Bergkontur
Von V^olken wie aus Rosenschnee

Die sanftbewegte Schattenspur.
Es blinken Dörfer aus dem Grün,

An steilen Hängen hingestreut. —
Du fühlst die schönen Tage fliehn.
Und nie galt mehr noch : « Heut ist heut •

Willst du nicht seiger Zecher sein?

Mein Herz, da es zu scheiden gilt.
Und alles dreimal benedein,
V^as sich so wunderbar erfüllt?

A/oardo Afu7/er.

DA5 5CHLOS5 V/5CONT/ DD/ LOCARNO
Die grossen Restaurationsarbeiten, welche unter der

trefflichen Leitung von Prof. Ricardo Berta, Mitglied
der kantonalen Kommission für Erhaltung von Kunst-
denkmälern, im Jahre 1923 begonnen hatten, sind nun-
mehr zum Abschluss gekommen.

Die heutige Gestalt des Schlosses gibt ein prächtiges
Bild mittelalterlicher Baukunst; aber auch die spätem
Bauten führen uns die Herrschaft der Visconti vor
Augen, legen Zeugnis ab von grossem technischen Können
und hervorragend schöner Architektur. Die stilistischen
Feinheiten legen auch treffliches Zeugnis ab für das

hohe Kunstverständnis der mächtigen Rusca, einer
Comasker Familie, die im ersten Viertel des 14.

Jahrhunderts Nachfolgerin der Herrschaft Visconti
wurde.

Besonders fallen die Schönheiten des mnern Palastes

auf, der herrliche Säulengang, die graziöse Loggia:
Schönheiten von seltenem Reiz.

Nun hat das Schloss wieder seine frühere Pracht
erhalten und bildet für den Kunsthistoriker eine Fund-
grübe von unschätzbarem Wert. Man denke doch, dass

die berühmten italienischen Erzähler des «Cinquecento»
das Schloss die stärkste Festung Europas nannten

Die Restaurationsarbeiten wurden streng nach ge-
schichtlichen und architektonischen Grundlagen durch-
geführt, um dem Schlosse seine ursprüngliche Gestalt
wieder zurückzugeben. Spätere Anbauten wurden nieder-
gerissen und die unterirdischen und verschütteten Ge-
wölbe wieder ausgegraben. Darauf wurde das Innere
des Schlosses in Angriff genommen.

Besonders schön wirken heute die Zimmer- und Saal-
decken, in Fachwerk ausgeführt und prächtig bemalt,
feine Intarsien und Spitzen. Die grossen Kamine sind

nun auch wieder hergestellt und bilden einen besondern
Schmuck der Räume.

Bald werden auch die grössern Säle, von welchen
man eine herrliche Aussicht auf Stadt und See geniesst,
möbliert mit wertvollen Stücken des alten Tessiner
Kunsthandwerkes.

In den kleinern Sälen werden die städtischen Samm-
lungen untergebracht, welche als besondere Kostbarkeit
die grosse Münzsammlung von Sig. Emilio Balli ent-
halten.

Grosses Interesse werden auch die Terrakotten bilden,
die in römischen Grabstätten aus Locarnos Umgebung
entdeckt wurden.
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